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ligten eologen und Juristen ä{fßt s1ie geschichte, wobei sich stärker auf die
der Auffassung kommen, da{fß sich Interdependenz Von eologie und Poli-
ıne Kommunikation untfier gleichbe- tik, eher auf die Historiographie kon-

zentriert.rechtigten arinern gehandelt habe und
da{is sich die limmer wieder behauptete NSo jeg die eigentliche Leistung des
Unterordnung der eologen unfer die Bandes weniger In der Beantwortung
Juristen 1M Jahrhundert tatsaächlic der eingangs gestellten rage nach tradi-
nıcht verifizieren lasse. In Robert von tionellen und innovatıven Elementen 1mMm
Friedeburgs Beitrag geht die Refle- 1C auf die Interdependenz Von Religi-
X10N über fürstliche Herrschaft und ler- und olitik in der Reformationszeit,
ritorijalstaat In der Reformationszeit. Das sondern In der Aufbereitung aktueller
Territorialfürstentum Wäal 1n der Tat eın Forschungen ZU!r Reformation 1M Reich,
Spezifikum der politischen Ordnung des IN Frankreich und England
Reiches und bezeichnete den entschei-
denden Unterschie: den wesieuro- Armin Kohnle
päischen onarchien. Fs Untersuchung
bestätigt Ende, Was ın der Forschung
hnehin ONsens wa  — Die Reformation

Christlicher Glaube un: welitlichegab „der territorjalstaatlichen Umfor-
INUNS des Reiches zweifellos einen nach- Herrschaft. Zum edenken Gün-
altigen chub“ 68) Innovatıv WarTr diese ther Wartenberg, hg VO  _ Michael Beyer,
Entwicklung insofern, als der konfessio- OoNnas Flöter und Markus Hein, Leipzig
ne. Territorialstaat der Ausgangspunkt Evangelische Verlagsanstalt 2008, 3072
für die Herausbildung eınes modernen SBN 9’78-3-374-02629-6 (Arbeiten
Staatskirchenrechts WAal. Kirchen- und Theologiegeschichte 24)

Die Untersuchungen Frankreich
und England sind eher als kritische FOor- Der anzuzeigende Sammelband WarTr als
schungsberichte angelegt. ark Green- Festschrift ZU Geburtstag von (Giün-
d geht der Frage nach, die ther Wartenberg Maı 2008 kONnzi-
französische Entwicklung der zweıten plert. Der überraschende eimgang des

des Jahrhunderts Urc eın Leiıpziger Reformations- und Territori1-
auffällig €es Ma{iß Gewalt gekenn- alkirchenhistorikers uli 2007 l1efß
zeichnet WAäl. Da{fß ıne Erklärung nıcht 1ne Gedenkschrift daraus werden. In
1m religiösen Kontext allein, sondern I1UI den „Arbeiten ZUT!T Kirchen- und eOl0-

Einbeziehung uch der politischen, giegeschichte‘, deren Mitherausgeber
sozlalen und institutionellen Kontex- Wäl, ist S1iE würdig plaziert.
te gefunden werden kann, 1st überzeu- nter dem Rahmenthema „Christli-

cher Glaube und weltliche Herrschaft“gend „Violence, ike chameleon, WOIC
the colours of ıts surroundings’ 92) Die reifen die eitrage des Bandes ın
eitrage VOoORB alp Houlbrooke (TIradi- ihrer eNrza besondere Forschungs-
tional Politics and Visionary Theology interessen VOlLI Günther Wartenberg
the English Reformation) und Martın auf. nter den Autorinnen und Autoren
Ingram (Ihe English Reformation In überwiegen die Kirchen- und Profan-

historiker; doch auch Vertreter andererthe Sixteenth Century Major Ihemes
and New Viewpoints) bieten - theologischer Disziplinen, der Pädagogik
TE einen kenntnis- und aspektreichen und der Rechtsgeschichte sind darunter.
Überblick über eueTrTe Forschungen un! Dabei reicht das thematische Spektrum
TIhemen der englischen Reformations- VO:  3 der Funktion der Geschichte 1M Al-
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geschichte, wobei H. sich stärker auf die 
Interdependenz von Theologie und Poli- 
tik, I. eher auf die Historiographie kon- 
zentriert.

So liegt die eigentliche Leistung des 
Bandes weniger in der Beantwortung 
der eingangs gestellten Frage nach tradi- 
tionellen und innovativen Elementen im 
Blick auf die Interdependenz von Religi- 
on und Politik in der Reformationszeit, 
sondern in der Aufbereitung aktueller 
Forschungen zur Reformation im Reich, 
in Frankreich und England.

Armin Kohnle

Christlicher Glaube und weltliche 
Herrschaft. Zum Gedenken an Gün- 
ther Wartenberg, hg. von Michael Beyer, 
Jonas Flöter und Markus Hein, Leipzig: 
Evangelische Verlagsanstalt 2008, 392 S. 
-  ISBN 978-3-374-02629-6 (Arbeiten zur 
Kirchen- und Theologiegeschichte 24).

Der anzuzeigende Sammelband war als 
Festschrift zum 65. Geburtstag von Gün- 
ther Wartenberg am 17. Mai 2008 konzi- 
piert. Der überraschende Heimgang des 
Leipziger Reformations- und Territori- 
alkirchenhistorikers am 9. Juli 2007 ließ 
eine Gedenkschrift daraus werden. In 
den ״Arbeiten zur Kirchen- und Theolo- 
giegeschichte“, deren Mitherausgeber er 
war, ist sie würdig plaziert.

Unter dem Rahmenthema ״Christli- 
eher Glaube und weltliche Herrschaft“ 
greifen die 24 Beiträge des Bandes in 
ihrer Mehrzahl besondere Forschungs- 
interessen von Günther Wartenberg 
auf. Unter den Autorinnen und Autoren 
überwiegen die Kirchen- und Profan- 
historiker; doch auch Vertreter anderer 
theologischer Disziplinen, der Pädagogik 
und der Rechtsgeschichte sind darunter. 
Dabei reicht das thematische Spektrum 
von der Funktion der Geschichte im Al-

ligten Theologen und Juristen läßt sie 
zu der Auffassung kommen, daß es sich 
um eine Kommunikation unter gleichbe- 
rechtigten Partnern gehandelt habe und 
daß sich die immer wieder behauptete 
Unterordnung der Theologen unter die 
Juristen im 16. Jahrhundert tatsächlich 
nicht verifizieren lasse. In Robert von 
Friedeburgs Beitrag geht es um die Refle- 
xion über fürstliche Herrschaft und Ter- 
ritorialstaat in der Reformationszeit. Das 
Territorialfürstentum war in der Tat ein 
Spezifikum der politischen Ordnung des 
Reiches und bezeichnete den entschei- 
denden Unterschied zu den westeuro- 
päischen Monarchien. F.s Untersuchung 
bestätigt am Ende, was in der Forschung 
ohnehin Konsens war: Die Reformation 
gab ״der territorialstaatlichen Umfor- 
mung des Reiches zweifellos einen nach- 
haltigen Schub“ (68). Innovativ war diese 
Entwicklung insofern, als der konfessio- 
nelle Territorialstaat der Ausgangspunkt 
für die Herausbildung eines modernen 
Staatskirchenrechts war.

Die Untersuchungen zu Frankreich 
und England sind eher als kritische For- 
schungsberichte angelegt. Mark Green- 
grass geht der Frage nach, warum die 
französische Entwicklung der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts durch ein so 
auffällig hohes Maß an Gewalt gekenn- 
zeichnet war. Daß eine Erklärung nicht 
im religiösen Kontext allein, sondern nur 
unter Einbeziehung auch der politischen, 
sozialen und institutionellen Kontex- 
te gefunden werden kann, ist überzeu- 
gend: ״Violence, like a chameleon, wore 
the colours of its surroundings“ (92). Die 
Beiträge von Ralph Houlbrooke (Tradi- 
tional Politics and Visionary Theology: 
the English Reformation) und Martin 
Ingram (The English Reformation in 
the Sixteenth Century: Major Themes 
and New Viewpoints) bieten zusam- 
men einen kenntnis- und aspektreichen 
Überblick über neuere Forschungen und 
Themen der englischen Reformations-
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ten Testament eispie VOIN Hosea schen Ausgestaltung des Verhältnisses
(Klaus Grünwaldt) bis Zur religionspäd- VOonNn Reformation und welitlicher Herr-

SC en sich materialreiche ber-agogischen Behandlung der Leidproble-
matik in Lehrplänen und Schulbüchern blicksdarstellungen biographischer oder
(Dieter chulz), VOoNn der Frage der Tole- strukturgeschichtlicher Art ebenso WI1E
[Aanz 1m antiken Christentum (Klaus Fit- akribische Einzelfallstudien SO skiz-
schen) und den Gutachten VoNn Marsilius ziert NNO UNZzZ die Lebensgeschichte
VONN Padua und William VvVoOonNnN Ockham 1n des 1sleDer Augustinereremiten und
der ealflare der Tiroler Herzogin Mar- formatorischen Predigers Kaspar Guüttel
garete Maultasch Volker Leppin) bis und ( we Schirmer gibt einen
den nfängen der geheimdienstlichen instruktiven qualitativen WwI1Ie quantitat1-
Überwachung der Universitä Leip- Ven Überblick über die PraxIıs der eque-
zig über die theologische Fakultät CI - STIration und Säkularisation geistlicher

InNan leider nichts ın den 1950er (uter in den beiden sächsischen Fürsten-
tumern VonNn 1523 bis 1544 —19 Chri-Jahren unther Heydemann) und der

Reaktion der evangelischen Kirchen st1ian Wiınter verfolgt die Entwicklung
auf den europäischen Einigungsprozeiß 1m Verhältnis zwischen Herzog bzw.
(Karl-Christoph Epting) Den Beiträgen Kurfürst Mortritz Von achsen und Burg-
Zur Bildungsgeschichte ıst in der (nicht graf Heinrich VOoNn Plauen Von nach-
völlig überzeugenden) Binnengliederung barlicher Rivalıtät bis ZUur politischen
des Bandes („Grundlage:  CC „Arbeit Interessengemeinschaft ein Verhältnis,
Quellen” „Konkretionen Auf dem das nfolge der Eigenschaft Heinrichs als
Weg urc die Kirchengeschichte” böhmischer Oberstkanzler folgenreic
„Konkretionen I1 Bildung‘) eiıne eigene auch für die wettinisch-habsburgischen
ektion vorbehalten Im Folgenden kön- Beziehungen war 11-23
nNen 1Ur die Aufsätze ZUr Reformations- rmın Kohnle ediert und übersetzt
geschichte, die e{i{wa die des Ban- den VO Adressaten publizierten T1e
des ausmachen, kurz VOor: geste t werden. des badischen Kanzlers FHieronymus

1er ist ersier Stelle der Beitrag VON Vehus über die Wormser Güteverhand-
Helmar unghans NECNNEN, der ıne > lungen der Reichsstände mıit Luther
stematische Übersicht über zentrale Ele- eorg VOon achsen (73-93) Heiko Jadatz
mente der Zweireichelehre verstanden rekonstruiert eingehend den Konflikt
als die Vorstellung VOoO Antagonismus zwischen eorg und Luther über dessen
zwischen Reich (Gottes und Reich des Stellungnahme den Packschen Han-
Satans und der Zweiregimenteniehre deln in einem Brief Wenzeslaus Linck

der Konzeption VO  — den beiden Herr- Vo. Juni 1528 (59—-72) Anhand wel-
schaftsweisen (jottes bei Luther gibt Briefe des 1549 VO Stralsunder Kat
(23-40) NSeine konkreten Vorstellungen entlassenen Superintendenten Johannes
über die Amtsführung der rigkei- Freder illustriert Roxane Wartenberg-
ten hat Luther anhand VO.  - Psalm Berwinkel die Spätfolgen des Augsburger

und 1Ö1, VOT em aber anhand der Nierıms ın einer norddeutschen Hanse-
Josefsgeschichten der enesis entwik- stadt Heinz CcCheibDie zeigt, da{ß

Melanc  on den Plänen VO  —; Kurfürstkelt, die ihm als Fürstenspiegel dienten
ıne Anwendung, in der ihm VOINl se1- orıtz zu Fürstenkrieg ablehnend SC-

DE Chulern NUuT: David yträus folgte genüberstand, da FErankreich für e1-
Robert Kolb,_ HeN unsicheren Bündnispartner und eın

Unter den fast urchweg sehr quel- Scheitern des Unternehmens für wahr-
lennahen Untersuchungen ZUxr prakti- scheinlich 1e 1m Rückblick ein politi-
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sehen Ausgestaltung des Verhältnisses 
von Reformation und weltlicher Herr- 
schaft finden sich materialreiche Über- 
blicksdarstellungen biographischer oder 
strukturgeschichtlicher Art ebenso wie 
akribische Einzelfallstudien. So skiz- 
ziert Enno Bünz die Lebensgeschichte 
des Eisleber Augustinereremiten und re- 
formatorischen Predigers Kaspar Güttel 
(167-178), und Uwe Schirmer gibt einen 
instruktiven qualitativen wie quantitati- 
ven Überblick über die Praxis der Seque- 
stration und Säkularisation geistlicher 
Güter in den beiden sächsischen Fürsten- 
tümern von 1523 bis 1544 (179-192). Chri- 
stian Winter verfolgt die Entwicklung 
im Verhältnis zwischen Herzog bzw. 
Kurfürst Moritz von Sachsen und Burg- 
graf Heinrich IV. von Plauen von nach- 
barlicher Rivalität bis zur politischen 
Interessengemeinschaft -  ein Verhältnis, 
das infolge der Eigenschaft Heinrichs als 
böhmischer Oberstkanzler folgenreich 
auch für die wettinisch-habsburgischen 
Beziehungen war (211-232).

Armin Kohnle ediert und übersetzt 
den vom Adressaten publizierten Brief 
des badischen Kanzlers Hieronymus 
Vehus über die Wormser Güteverhand- 
lungen der Reichsstände mit Luther an 
Georg von Sachsen (73-93). Heiko Jadatz 
rekonstruiert eingehend den Konflikt 
zwischen Georg und Luther über dessen 
Stellungnahme zu den Packschen Hän- 
dein in einem Brief an Wenzeslaus Linck 
vom 14. Juni 1528 (59-72). Anhand zwei- 
er Briefe des 1549 vom Stralsunder Rat 
entlassenen Superintendenten Johannes 
Freder illustriert Roxane Wartenberg- 
Berwinkel die Spätfolgen des Augsburger 
Interims in einer norddeutschen Hanse- 
stadt (193-209). Heinz Scheible zeigt, daß 
Melanchthon den Plänen von Kurfürst 
Moritz zum Fürstenkrieg ablehnend ge- 
genüberstand, da er Frankreich für ei- 
nen unsicheren Bündnispartner und ein 
Scheitern des Unternehmens für wahr- 
scheinlich hielt -  im Rückblick ein politi­

ten Testament am Beispiel von Hosea 12 
(Klaus Grünwaldt) bis zur religionspäd- 
agogischen Behandlung der Leidproble- 
matik in Lehrplänen und Schulbüchern 
(Dieter Schulz), von der Frage der Tole- 
ranz im antiken Christentum (Klaus Fit- 
sehen) und den Gutachten von Marsilius 
von Padua und William von Ockham in 
der Eheaffäre der Tiroler Herzogin Mar- 
garete Maultasch (Volker Leppin) bis zu 
den Anfängen der geheimdienstlichen 
Überwachung der Universität Leip- 
zig -  über die theologische Fakultät er- 
fährt man leider nichts -  in den 1950er 
Jahren (Günther Heydemann) und der 
Reaktion der evangelischen Kirchen 
auf den europäischen Einigungsprozeß 
(Karl-Christoph Epting). Den Beiträgen 
zur Bildungsgeschichte ist in der (nicht 
völlig überzeugenden) Binnengliederung 
des Bandes (״Grundlagen‘ -  Arbeit an״ 
Quellen“ -  Konkretionen I: Auf dem״ 
Weg durch die Kirchengeschichte“ -  
 Konkretionen II: Bildung“) eine eigene״
Sektion Vorbehalten. Im Folgenden kön- 
nen nur die Aufsätze zur Reformations- 
geschickte, die etwa die Hälfte des Ban- 
des ausmachen, kurz vorgestellt werden.

Hier ist an erster Stelle der Beitrag von 
Helmar Junghans zu nennen, der eine sy- 
stematische Übersicht über zentrale Eie- 
mente der Zweireichelehre -  verstanden 
als die Vorstellung vom Antagonismus 
zwischen Reich Gottes und Reich des 
Satans -  und der Zweiregimentenlehre
-  der Konzeption von den beiden Herr- 
schaftsweisen Gottes -  bei Luther gibt 
(23-40). Seine konkreten Vorstellungen 
über die Amtsführung der Obrigkei- 
ten hat Luther u.a. anhand von Psalm 
82 und 101, vor allem aber anhand der 
Josefsgeschichten der Genesis entwik- 
kelt, die ihm als Fürstenspiegel dienten
-  eine Anwendung, in der ihm von sei- 
nen Schülern nur David Chyträus folgte 
(Robert Kolb, 41-55).

Unter den -  fast durchweg sehr quel- 
lennahen -  Untersuchungen zur prakti-
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scher Irrtum des Reformators 3-24 Wayne Coppins Ihe Interpretation of
iegfrie Brauer teuert ıne Analyse Freedom in the Letters of Paul With
der Leichenpredigt VONn yriakus Span- Special Reference the ‘German’ radi-
enberg auf Morıtz VON achsen der tiıon, übingen: ohr iebeck 2009, 218
einzıgen aufßerhalb des albertinischen SBN 078-23_16-149969-2 (Wissen-
Sachsens bei,; die weniger der Würdi- schaftliche Untersuchungen ZU Neuen

lestament 1/261)gUung VOonNn Leben und Werk des Verstor-
benen als dem Ruf Zur Buße gewidmet
Wäal 7-1 Da{iß 1 achsen des Wayne Coppins Al das Freiheitsver-
Jahrhunderts die traditionelle religiöse ständnis des Paulus exegetisch heraus-
Legitimierung des Rechts unbestritten arbeiten und darüber das espräc miıt
ortgalt, zeigt Heiner Lück anhand des Martin Luther und der deutschsprachi-
Kaufbuchs VOU:  3 Niederschlema 95-105) pCn Paulusexegese des suchen.

Von den Beiträgen ZUTr Bildungsge- Dabei verfolgt eın hehres Ziel Ihm
schichte selen drei hervorgehoben: Man- geht anders als vielen Vertretern
fred Rudersdorf stellt die Bedeutung der der New Perspective nicht VO  — VOTrN-
Inıtjativen der Fürstenobrigkeit SOWIE des herein Kritik, sondern auch die
Wittenberger Bildungsprogramms Me- Würdigung deutschsprachiger Exegese
lanchthons für die Entstehung der früh- angesichts ihrer gegenwärtigen argıl-
neuzeitlichen mitteldeutschen ildungs- nalisierung In der internationalen Bı-
landschaft heraus 13 Irene Dingel belwissenscha (4
ckizziert die Wirkungen der Reforma- Seinen Ausgangspunkt nımmt bei Lu-
tionen auf das chul- und Hochschulwe- ther, der die entscheidenden Weichen BC-

im allgemeinen und stellt sodann stellt habe Anhand des Freiheitstraktats
eispie Strafsburgs die praktische mset- VoIl 1520 arbeitet drei Schwerpunkte
ZUNg des reformatorischen Bildungspro- des Reformators heraus (10-17) Für
TaTIns VOI 1733 Der Entwicklung Luther se1 Freiheit der Inbegri christli-
des Bildungsverständnisses Melanchthons cher X1istenz, eine Erkenntnis, die al-
und den daraus folgenden praktischen Re- lerdings nicht aus den biblischen JTexten
ftormimpulsen 1st der Beitrag VOINl Heinz- gewinne, sondern 1mM Nachhinein die
Werner Wollersheim gewidmet biblischen Texte herantrage. Freiheit

verstehe VOT em als Freiheit VOIn der großen eNrza. der eitrage
1st Günther Wartenberg als Inspirator, esetz (vgl ’  ,  — Freiheit
Stichwortgeber und Gesprächspartner se1 VO Dienst kategorial unterschei-
prasent. Insofern illustriert der Sam- den (vgl die Doppelthese der Freiheits-
melband das Fortleben seiner nliegen chrift)
und Anregungen in der Forschung. Ei- Von Luther ausgehend nımmt dann
niıge Aufsätze enthalten auch persönliche die deutschsprachige Paulusexegese VOIN

Reminiszenzen den Verstorbenen. Johannes Weiflß über Rudolf Bultmann
Gleichwohl hätte sich der Kezensent BC bis hin Samuel Vollenweider 1n den
wünscht, da{ß dieser Gedenkband auch 1C (18—45) und stellt fest, da{ß s1e

obwohl S1€E anders als der Reformatoreiınen gesonderten Rückblick auf das
Wirken des Leipziger Gelehrten nthiel- VO. terminologischen Befund ausgehe
t $ hätte e{wa einer der zahlreich p - mehrheitlic nach WIE VOT Banz in dem
blizierten achruie (z.B Lu) 2007] VOomn Luther vorgegebenen Rahmen Vel-

7-10) hier umnahme en können. bleibe Paulinische Freiheit ist für S1e 1
wesentlichen Freiheit VOon Gesetz, un

Wolf-FEriedrich Schäufele und Tod

Bücherschau56

Wayne Coppins: The Interpretation of 
Freedom in the Letters of Paul. With 
Special Reference to the ‘German Tradi- 
tion, Tübingen: Mohr Siebeck 2009, 218 
S. -  ISBN 978-3-16-149969-2 (Wissen- 
schaftliche Untersuchungen zum Neuen 
Testament Π/261).

Wayne Coppins will das Freiheitsver- 
ständnis des Paulus exegetisch heraus- 
arbeiten und darüber das Gespräch mit 
Martin Luther und der deutschsprachi- 
gen Paulusexegese des 20. Jh. suchen. 
Dabei verfolgt er ein hehres Ziel: Ihm 
geht es -  anders als vielen Vertretern 
der New Perspective -  nicht von vorn- 
herein um Kritik, sondern auch um die 
Würdigung deutschsprachiger Exegese 
angesichts ihrer gegenwärtigen Margi- 
nalisierung in der internationalen Bi- 
belwissenschaft (4 f.).
Seinen Ausgangspunkt nimmt C. bei Lu- 
ther, der die entscheidenden Weichen ge- 
stellt habe. Anhand des Freiheitstraktats 
von 1520 arbeitet C. drei Schwerpunkte 
des Reformators heraus (10-17): 1. Für 
Luther sei Freiheit der Inbegriff christli- 
eher Existenz, eine Erkenntnis, die er al- 
lerdings nicht aus den biblischen Texten 
gewinne, sondern im Nachhinein an die 
biblischen Texte herantrage. 2. Freiheit 
verstehe er vor allem als Freiheit vom  
Gesetz (vgl. WA 7,53,28-31). 3. Freiheit 
sei vom Dienst kategorial zu unterschei- 
den (vgl. die Doppelthese der Freiheits- 
schrift).

Von Luther ausgehend nimmt C. dann 
die deutschsprachige Paulusexegese von 
Johannes Weiß über Rudolf Bultmann 
bis hin zu Samuel Vollenweider in den 
Blick (18-45) und stellt fest, daß sie -  
obwohl sie anders als der Reformator 
vom terminologischen Befund ausgehe 
-  mehrheitlich nach wie vor ganz in dem 
von Luther vorgegebenen Rahmen ver- 
bleibe: Paulinische Freiheit ist für sie im 
wesentlichen Freiheit von Gesetz, Sünde 
und Tod.

scher Irrtum des Reformators (233-240). 
Siegfried Bräuer steuert eine Analyse 
der Leichenpredigt von Cyriakus Span- 
genberg auf Moritz von Sachsen -  der 
einzigen außerhalb des albertinischen 
Sachsens -  bei, die weniger der Würdi- 
gung von Leben und Werk des Verstor- 
benen als dem Ruf zur Buße gewidmet 
war (107-119). Daß im Sachsen des 16. 
Jahrhunderts die traditionelle religiöse 
Legitimierung des Rechts unbestritten 
fortgalt, zeigt Heiner Lück anhand des 
Kaufbuchs von Niederschlema (95-105).

Von den Beiträgen zur Bildungsge- 
schichte seien drei hervorgehoben: Man- 
fred Rudersdorf stellt die Bedeutung der 
Initiativen der Fürstenobrigkeit sowie des 
Wittenberger Bildungsprogramms Me- 
lanchthons für die Entstehung der früh- 
neuzeitlichen mitteldeutschen Bildungs- 
landschaft heraus (301-315). Irene Dingel 
skizziert die Wirkungen der Reforma- 
tionen auf das Schul- und Hochschulwe- 
sen im allgemeinen und stellt sodann am 
Beispiel Straßburgs die praktische Umset- 
zung des reformatorischen Bildungspro- 
gramms vor (317-334). Der Entwicklung 
des Bildungsverständnisses Melanchthons 
und den daraus folgenden praktischen Re- 
formimpulsen ist der Beitrag von Heinz- 
Werner Wollersheim gewidmet (335-353).

In der großen Mehrzahl der Beiträge 
ist Günther Wartenberg als Inspirator, 
Stichwortgeber und Gesprächspartner 
präsent. Insofern illustriert der Sam- 
melband das Fortleben seiner Anliegen 
und Anregungen in der Forschung. Ei- 
nige Aufsätze enthalten auch persönliche 
Reminiszenzen an den Verstorbenen. 
Gleichwohl hätte sich der Rezensent ge- 
wünscht, daß dieser Gedenkband auch 
einen gesonderten Rückblick auf das 
Wirken des Leipziger Gelehrten enthiel- 
te; so hätte etwa einer der zahlreich pu- 
blizierten Nachrufe (z.B. LuJ 74 [2007], 
7-10) hier Aufnahme finden können.

Wolf-Friedrich Schäufele


